
nicht den Viren folgen“, sei für ihn
ein „Signal an die Staatskanzlei“.
Alle Musiker sind coronagetestet
und halten sich an den kontaktfreien
Umgang, sagte Tröger auf Nachfra-
ge. Da viele in großen internationa-
len Orchestern arbeiten, sei dies für
sie auch „überlebenswichtig“.

O Ausverkauft sind der Trio-Abend an
diesem Dienstag sowie der Piano-
Abend mit Bernd Glemser am Samstag
(eventuell gibt es ein zweites Konzert
am Nachmittag). Nur noch wenige Karten
sind für die Konzerte am Mittwoch,
Donnerstag und Freitag erhältlich. Infos
und Karten: Telefon 0831/29095,
online: www.classix-kempten.de.

Lagrène und dem Diknu Schneeber-
ger Trio ein Doppelkonzert. Die
Nachfrage nach den Classix-Kon-
zerten ist groß, was Organisator
Franz Tröger besonders freut,
musste er doch zahlreiche coronabe-
dingte Auflagen erfüllen. Dazu ge-
hörten auch Abstandsregeln im Pu-
blikum. Während sich die Zuhörer
freilich großzügig im Fürstensaal
verteilten, ging es auf der Bühne
doch etwas enger zu. Dies entging
auch dem Präsidenten des Bayeri-
schen Musikrats, Dr. Thomas Gop-
pel, nicht, der das Beethoven-Sep-
tett „nie so intensiv wie heute“ er-
lebt hatte. Dass Musiker auf der
Bühne „ihrer inneren Stimme und

ließ dank der fesselnden Interpreta-
tionen das Publikum selbst Corona
für kurze Zeit vergessen.

Fast zumindest. Denn eigentlich
hätte ja Beethovens erste Violinso-
nate das Festival eröffnen sollen.
Doch weil die Konzerte coronabe-
dingt ohne Pause über die Bühne ge-
hen, wäre das Ganze zu lang gewor-
den, sagte Festivalleiter Dr. Franz
Tröger vor den 107 Besuchers des
ausverkauften Abendkonzerts.
Zweieinhalb Stunden zuvor hatten
die Musiker wegen der großen
Nachfrage dasselbe Programm vor
knapp 50 Zuhörern gespielt. Auch
gestern gab Festivalleiter Benjamin
Schmid mit Gitarren-Ikone Biréli

Stück, eine Art Kammersinfonie für
sieben Instrumente und Vorbild für
spätere Komponisten wie Schubert
und Brahms. Ungemein berührend,
wie Ib Hausmanns Klarinette und
Benjamin Schmids Violine im zwei-
ten Satz (Adagio cantabile) agierten.
Sehr harmonisch im vierten Satz
auch das Zusammenspiel des Brat-
schisten Thomas Selditz mit Benja-
min Schmid, das Philipp Tutzer mit
Fagott und Christine Hoock mit
Kontrabass pointiert grundierten.

Penderecki und Beethoven, diese
zwei so unterschiedlichen Welten
führte das vorzügliche Classix-En-
semble wie selbstverständlich und
jederzeit souverän zusammen und

VON MICHAEL DUMLER

Kempten „In der Kammermusik er-
kennt man die eigentliche Größe ei-
nes Komponisten; sie ist wie eine
Entblößung: Wenn einer nichts zu
sagen hat, hört man es sofort.“ Im-
mer wieder gern zitiert ist dieser
Ausspruch von Krzysztof Pendere-
cki, jenem polnischen Komponis-
ten, der sich vom sperrigen Avant-
gardisten und Provokateur zum
Melodiker, den sogar Hollywood
engagierte, wandelte, und der im
März 86-jährig starb. Nicht nur die
Größe von Komponisten erkennt
man in der Kammermusik, auch die
der sie aufführenden Musiker,
möchte man einwenden. Denn der
Auftakt des Festivals „Classix
Kempten“ am Samstagabend im
Fürstensaal der Kemptener Resi-
denz geriet zu einer kammermusi-
kalischen Sternstunde – nicht allein
wegen der Klasse der Kompositio-
nen, sondern auch der Interpreten.

Pendereckis Sextett für Klarinet-
te, Horn, Streichtrio und Klavier
aus dem Jahr 2000 war gleich zu Be-
ginn ein delikater Hörgenuss. Wie
die Musiker um den künstlerischen
Leiter des Festivals, den Geiger
Benjamin Schmid, das zweisätzige,
gut 30-minütige Werk angingen,
war außergewöhnlich – und großes
Kino für die Ohren: Frisch, beherzt
und transparent brachten sie die
Schönheit der bilderreichen Kom-
position zum Leuchten. Enrico
Bronzi ließ sein Cello schwelgen,
Ariane Haering ihren Steinway-Flü-
gel perlen. Die Klarinette von Ib
Hausmann tänzelte eng umschlun-
gen mit dem Horn von Hervé Jou-
lain, das im epischen Larghetto im-
mer wieder auch Weite ankündigte.

Hell und beschwingt erstrahlte
danach Ludwig van Beethovens
Septett Es-Dur op. 20 von 1800. Es
ist eines der populärsten Werke des
Meisters, der anlässlich seines 250.
Geburtstages in diesem Jahr dem
Classix-Festival das Motto vorgab
(Alles Beethoven, ... oder was?). Es
ist ein vorzüglich unterhaltsames

Kammermusik ganz groß
Classix Zum Festivalauftakt bietet Leiter Benjamin Schmid mit Kollegen im Fürstensaal Kino für die Ohren.

Corona gerät kurz in den Hintergrund, ist aber dennoch ein Thema. Konzertkarten sind gefragt

Brillantes Ensemble: (von links) Benjamin Schmid (Violine), Thomas Selditz (Viola), Ariane Haering (Klavier), Enrico Bronzi (Cello), Hervé Joulain (Horn) und Ib Hausmann
(Klarinette) eröffneten das Classix-Festival mit zwei identischen Konzertprogrammen. Foto: Ralf Lienert

Viehscheid-Edition zum Abschied
Online-Sendung Letztmals wurde in Hegge das Programm „Hör(bar)zu“ produziert. Die Kosten

lassen sich nicht decken. Finale mit Kabarettist Maxi Schafroth und Skispringer Karl Geiger
VON HARALD HOLSTEIN

Hegge/Oberstdorf Was im Juni zu-
nächst nur als „Lebenszeichen“ des
Oberstdorf Clubs Hörbar gedacht
war, entwickelte sich im Internet zu
einem fernsehreifen Format, das mit
Vielfalt und überraschend vielen
Zuschauern an den Endgeräten ver-
blüffte. Zunächst hatte Hörbar-
Chef Mario Sauter nur ein vier- bis
fünfstündiges Programm mit den
DJs seines Clubs, mit Musikvideos,
Interviews, Hörerwünschen und
Live-Musik geplant. Mittlerweile
ging am Samstag nun schon der
vierte Livestream über die Bühne,
passend zum Monat September als
„Viehscheid-Edition“.

Entsprechend zünftig traten die
drei Moderatoren des Programms
Laura Heisig, Moritz Batscheider
und Tommy Schmidle in Tracht
auf, und auch die Zuschauer waren
aufgerufen, an den Endgeräten den
wegen Corona abgesagten Vieh-
scheid in Tracht zu feiern. An bis zu
1000 Bildschirmen und Computern
verfolgten die Zuschauer die einmal
im Monat ausgestrahlten Stream
„Hör(bar)zu“. Initiator Mario Sau-
ter geht eher untertreibend von vier
Zuschauern pro Gerät aus und
kommt so auf die stattliche Zahl von
mindestens 4000 Zuschauern pro
Sendung. Er muss es am besten wis-
sen, denn er besucht Feiernde, die
sich im Studio melden, zu Hause
und überrascht sie in einer Live-
Schalte mit Bier und Volksmusik.

Beim Probedurchlauf im Studio
von Marcel Durach in Hegge über-
raschen der technische Standard und
die Professionalität, mit der eine sie-
benköpfige Crew die komplexen
Abläufe im Griff hat. Der umtriebi-

ge Oberstdorfer Mario Sauter
schaffte es nach der pandemiebe-
dingten Schließung seines Clubs ein
Team aus Kreativen und Veranstal-
tungstechnikern zusammenzubrin-
gen, das in der staatlich verordneten
Zwangspause nicht untätig bleiben
wollte. Vor allem sein Freund aus
Schulzeiten, Tommy Schmidle aus
Riezlern im Kleinwalsertal, der von
Wien aus Fernsehsendungen konzi-
piert, produziert und selbst mode-
riert, animierte ihn, mehr zu prä-
sentieren als nur Musik.

Da traf es sich gut, dass Fotograf
Marcel Durach gerade die ersten
Schritte in der Filmarbeit wagte und
fünf nagelneue Kameras in seinem
Studio in Hegge stehen hat. Schnell
war auch „Harmonic Sound“ mit

Licht und Ton mit an Bord, Sebasti-
an Pemsl aus Oberstdorf sorgte für
das Streaming-Knowhow, und Ver-
anstaltungstechniker Claudius von
Derschau aus Immenstadt fungierte
als Regisseur. Seine Erfahrung bei
der Ablaufregie für Events bringt
professionelle Ruhe und Struktur in
den Probedurchlauf, wenn er Rei-
henfolgen festlegt oder klärt, wer
wo sitzt und wann welcher Einspie-
ler anläuft. Fernseh-Profi Tommy
Schmidle, der für den ORF, Servus
TV und die Show „Verstehen Sie
Spaß?“ tätig war, genießt die gute
Atmosphäre im Studio und ist vom
Niveau des kleinen, sehr motivier-
ten Teams begeistert. „Hier funk-
tioniert die Schalte auch ohne Satel-
litenwagen“, sagt er schmunzelnd.

„Gewöhnlich reden beim Fernsehen
sehr viele mit. Hier gestalten wir al-
leine das Programm. Wir können
uns durchaus trauen, auch mal 15
Minuten DJ-Musik zu machen und
dann erst wieder ein Gespräch.“
Diese Freiheit hat aber ihren Preis.

Zwar arbeiten alle vor der Kame-
ra ehrenamtlich, aber allein die
Technik kostet pro Sendung 12000
Euro. Daher war die vierte Übertra-
gung am Samstag vorerst die letzte,
da die Kosten trotz zunehmender
Aufmerksamkeit bei Werbepart-
nern und Zuschauern nicht gedeckt
werden können. Dennoch ziehen
alle eine positive Bilanz. „Wir haben
sogar Leute erreicht, die nicht in die
Hörbar gehen würden“ sagt Mario
Sauter. „Wir sind schon zehn Stufen
weiter seit der ersten Sendung“, re-
sümiert Marcel Durach.

Zukunft ungewiss
Ob und wie es weitergeht, ist offen.
Auf jeden Fall hat es das Team ge-
schafft, dass sich Musiker wie Gab &
Gal aus Feldkirch und Promis wie
Skispringer Karl Geiger und Kaba-
rettist Maxi Schafroth für die Atmo-
sphäre im Studio begeisterten und
sich dort wohlfühlten. „Können wir
diesen Winter skifahren?“, wurde in
der jüngsten Sitzung der Marketing-
chef der Bergbahn Oberstdorf Kan-
zelwand, Jörn Homburg, gefragt.
Seine Antwort, aber auch eine Schal-
te zur Wiener Schauspielerin Nina
Proll, die ihr Video „I zag di au“ (Ich
zeig dich an) vorstellte, oder die Per-
formance von DJ Elmar Schepper bei
Sonnenaufgang auf der Kanzelwand
– all das und mehr gibt es online..

»Die Sendung ist online abrufbar unter
hoerbar.simplelivestream.de

Die Moderatoren beim Probedurchlauf des letzten Livestreams: (unten von links) Mo-
ritz Breitscheider, Laura Heisig und Tommy Schmidle. Foto: Harald Holstein

Kempten Corona bringt den Festi-
val-Fahrplan des Kemptener Tanz-
herbstes durcheinander. Zwar fällt
keiner der fünf Tanzabende zwi-
schen 10. und 17. Oktober aus. Aber
an drei von ihnen muss der künstle-
rische Leiter Richard Klug Ände-
rungen vornehmen. Die schmerz-
lichste dürfte der Ausfall der Ntoro-
so Odido Dance Company aus Nige-
ria am Festival-Finaltag sein. Auf
ihren Auftritt hatte sich Klug beson-
ders gefreut, nicht nur aus künstle-
rischen Gründen. Ersetzt wird die
afrikanische Truppe von der Delat-
tre Dance Company.

Klug wollte die Afrikaner gerne
beim Festival in Kempten auftreten
lassen, weil sie in Corona-Zeiten be-
sonders auf finanzielle Unterstüt-
zung angewiesen seien. Daraus wird
nun nichts, weil die Nigerianer kein
Visum erhalten und deshalb zuhause
bleiben müssen.

Tanz-Thema Abstandhalten
Stattdessen wird am Samstag, 17.
Oktober, die Delattre Dance Com-
pany aus Mainz im Kemptener
Stadttheater zu sehen sein. Stéphen
Delattre und seine acht Tänzerinnen
und Tänzer bringen den 50-minüti-
gen Choreografie-
Reigen „dis-
TANZ“ mit. Sie
beschäftigen sich
mit dem Abstand-
halten in der Ge-
sellschaft: Wie
wirkt sich länger
dauernde Distanz
und Isolation aus?
Welche Ängste
werden geweckt, welche Träume
und Sehnsüchte werden angespro-
chen, welche Hoffnungen ent-
täuscht, welche gestillt? Klug ver-
spricht eine „emotionale, berühren-
de Bewegungs- und Bildersprache“
in einem neoklassischen und zeitge-
nössischen Tanzstil.

Vivaldi statt Mozart
Umdisponieren muss Richard Klug
auch am 10. Oktober: Das NRW-
Juniorballett bringt anstelle der
Zauberflöte-Choreografie nun eine
getanzte Interpretation von Vivaldis
„Vier Jahreszeiten“ mit, welche die
Abstandsregeln auf der Bühne be-
rücksichtigt. Zudem darf der Tän-
zer Raul Martinez, der am 16. Okto-
ber hätte solistisch auftreten sollen,
sein Heimatland El Salvador nicht
verlassen; ihn ersetzt die in Spanien
lebende Tänzerin Nadine Gerspa-
cher mit ihrer Performance „Nua“.

Richard Klug hofft, dass sich das
Festival in dieser Version realisieren
lässt und keine weiteren Änderun-
gen mehr kommen. Immerhin han-
delt es sich um die Jubiläumsausga-
be: Der Tanzherbst findet zum 20.
Mal statt. Ursprünglich waren neun
Abende geplant. Doch Klug musste
schon vor Monaten das Programm
auf fünf Abende reduzieren. „Weni-
ger ist mehr“ lautet das Motto. „Es
ist ein unglaublicher Kampf dieses
Jahr“, sagt er.

Vielleicht geht der Kampf noch
weiter. Schließlich reisen etliche der
Tänzerinnen und Tänzer aus dem
Ausland an, etwa aus Costa Rica
oder Frankreich. Klug überlegt des-
halb, ob er die Tänzer früher anrei-
sen lässt, sie in einer angemieteten
Ferienwohnung für eine fünftägige
Quarantäne unterbringt und kurz
vor dem Auftritt auf Corona testen
lässt. (kpm/Archiv-Foto: Ralf Lie-
nert)

O Karten im Vorverkauf für den 20.
Kemptener Tanzherbst gibt es unter Te-
lefon 0831/870 23 23 sowie online unter
www.theaterinkempten.de

Tanzherbst
ohne Künstler
aus Nigeria

Festivalleiter Richard
Klug muss wegen
Corona umplanen

Richard Klug

KEMPTEN

Passauer Domorganist
spielt in St.-Mang-Kirche
Ein Orgelkonzert am Freitag, 25.
September (18.30 Uhr), in der St.-
Mang-Kirche gestaltet der Passauer
Domorganist Ludwig Ruckde-
schel. In der Reihe „Orgelklang in
ST:MANG“ spielt der internatio-
nal bekannte Organist Werke von
Johannes Sebastian Bach, Josef Ga-
briel Rheinberger, Max Reger und
Louis Vierne sowie eigene Impro-
visationen. Der Eintritt ist frei,
Spenden für das Orgelprojekt wer-
den erbeten. Aufgrund der aktuel-
len Situation ist die Kapazität auf
100 Plätze beschränkt.

KEMPTEN

Kunstarkaden: Finissage
mit Live-Performance
Die Künstlerinnen Franziska Peter
und Mariya Vasilyeva zeigen am
Samstag, 26. September (ab 18
Uhr), ihre Arbeiten, die im Rah-
men des „Artist in Residence“-Pro-
gramms der Kunstarkaden ent-
standen sind. Zu sehen gibt es zum
einen Zeichnungen und Bildobjek-
te von Franziska Peter, die mit ihrer
Kunst dem Vergessen Einhalt ge-
bieten und „der Vergangenheit eine
Tür im Jetzt offen halten“ will.
Zum anderen zeigt Mariya Vasilye-
va ihre in Kempten im September
entstandenen Videocollagen und
bietet um 19 Uhr auch eine Live-
Performance. Die Deutsch-Ukrai-
nerin setzt sich in ihrer Kunst mit
zwischenmenschlichen Machtbezie-
hungen auseinander. Noch bis
zum 26. September sind im großen
Ausstellungsraum der Kunstarka-
den (Königstraße 18-20) Arbeiten
von Alexander Laner und Ambech
zu sehen (Donnerstag bis Samstag
16 bis 20 Uhr; Eintritt frei).
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